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KUrTrz ach Antrıtt meılıner Tatıgkeıit als Kirchenhistoriker 1n unster
erhielt ich VO dem ambrıdger Musikwissenschaftler und Komponisten
Alexander oehr, der einNne Oper ber das munsterische auferreich
schreıiıben wollte, dıie Anfrage, welche Lileder dıe 'Tauftfer unster

hatten. Eis stellte sich schnell heraus, daß, anders als . be1l
den mahrıschen Taufern, eine Liedersammlung der munsterischen
'Taufer nıcht exıistierte und daß bisher auch eine Forschungen ber das
Thema vorlagen. So 1e nıchts anderes T1 als cdie hroniıken VO

TesbecC und Kerssenbroch! durchzumustern, un damıt begann
meılne eigene Bekanntschaft mit dıesen Quellen. Anlaßlıch der Tagung
des Vereıns fur Westfalısche Kırchengeschichte 1934 Der das 'Thema
„„Taufertum unster 1534/35“ wurde auch eine kleine Ausstellung
geplant, der . die Lileder der 'Tauifer unster prasentiert werden
sollten. Karl-Heınz Kırchhoff un Wılhelm Neuser Steuerten azu
neben MI1IT ihre Erkenntnisse be1 'ITTrotz der durftigen Quellenlage
chalte siıch eın rgeDnNıS heraus, das sowohl einen kleinen Beıitrag ZUT
Geschichte der Taufer als auch ZUTXC Hymnologıe der Reformationszeıt
darstellt Es erscheın sınn voll, dieses Resultat ber das kurzlebige
Kre1ign1s der Ausstellung hinaus festzuhalten.

TesSsDeC berichtet mehrfach, daß die Taufer unster ‚‚deutsche
(p)salme und ‚„„lavesanck‘‘, Lobgesange, haben? Die
Bezeichnung fur die reformatorischen Liedtypen WarTr aus Kol 3,16 ber-
NOMMeEN worden, VO  } „„‚Psalmen un! Lobgesangen und gelistlıchen,
heblichen Liedern‘‘ dıe ede ist Daß INa  - be1l den ‚„‚deutschen Psalmen‘‘
nıcht NUur cdıe salmlıeder, die mıiıt der Reformatıon aufgekommen

denken darf, zeigt eine e  e TesSsbecC auch dıe Übertra-
des ‚‚Glorıa excelsıs‘‘, ‚„„‚Alleın Gott 1ın der Hoh sSe1 .. als

‚‚deutschen salm  .6 bezeichnet?. ntier Psalmen durfite Gresbeck, w1ıe
damals ublıch, biblische hymnische Texte, dıe deutschen LJledern

Cornelius (Hrsg.), erıichte der Augenzeugen ber das Munsterische Wiedertaäufer-
reich, Die Geschichtsquellen des 1StENums Munster, 2, unster 1853, Nachdruck 1965

ermannı Kerssenbroch, Anabaptisticı Furoris Hıstorica Narratıo, Ziweite Halfte,
Die Geschichtsqauellen des i1sthums Munster, 6, unster 1899
TesSDeC.| (1n Cornelıus), ÖJ, 44, 48, öl, 83, 93, 109, 132, 134, 139, 149{f.
Tesbec! 833

43



umgeformt verstanden en Die „Lobgesange‘‘ lassen siıch
nıcht sıcher ldentifizıeren, da TesSsDeC eın eıspıe nennt. Es konnte
sich Lileder der Reformationszeit oder auch schon solche, dıe aus
dem Spatmittelalter ubernommen worden are  9 gehandelt aben, dıe
eiıne direkte biblische Vorlage hatten In den reformatorischen Ge-
sangbuchern werden S1e Z e1l bezeichnet. Mıt einıger Siıcherheit
laßt sıch och angeben, dıe Lieder den „Liturglen‘‘ der Taufer
ihren atz hatten. Bıs auf eine Ausnahme erwaähnt S1e TeSDecC immer
als SC der Predigt, gemeınsamer Mahlzeıten, Abendmahlsfelern,
estie und der Kronung Johanns Van Leıiden. Danach giıng INa auseılın-
ander Es g1bt einen ınwels, daß auch waäahrend der Felern gesungen
wurde*?. Wahrend eiıner eler auf dem Domhof wurde ach der Lesung
des KoOni1gs aus dem Alten TLTestament eın deutscher salm 1M echsel
zwischen dem VO  - den Pradıkanten un Schulmeistern angeführten
Dıskant, also den Sopranstimmen der ‚‚kleinen Jungen  “ und dem olk

Daran schlo sich wıeder eine Lesung des Koni1gs un euUu-
ter Wechselgesang Dieser Brauch Wal olIlienDar N1ıC. N Wahrend
SONS der Reformationsgeschichte relatıv selten bekannt ıst, aus
welchem nlaß einzelne Lieder wurden, wIrd das den
munsterischen @Quellen immer ngegeben Das Tlaubt einen uck-
schlu. auf dıe jewellige Mentalıtat. Ferner laßt sich mıt einiger Wahr-
scheıminlichkeit erschliıeßen, welches Gesangbuch 1n unster gebraucht
wurde IS War TesSsbecC bewußt, daß das Vorbild dıeser UÜbung der
Gesang der Schuler der Kırche Wal, den auch die Reformatıon be1ıbe-
halten hatte on VOIL der Tauferzeıt erwahnt Kerssenbrock 1m Aprıl
13525 einmal den Wechselgesang eines Psalms©°.

Um welche LaLeder sıch 1 einzelnen andelte, ist NUur vlier
en bekannt. mMmerhin ermo  ıchen selbst diese wenıgen Angaben
einıge weıterreichende Einsıichten.

War Gott NC mıt unNnsSs dıese eıt Am prı 1533, also och Z
eıt der evangelıischen Gememlnde 1n unster VOTLT dem Übergang ZU

Taufertum, hatte 1ın der Überwasserkirche der Bıldersturm stattgefun-
den Am folgenden Tag 9 ES WarTlrl der Palmsonntag, felerte Bernhard
Rothmann ort das Abendmahl Wiıie oben schon erwahnt, wurdenel
‚„ VoNn Luther ubertragene Psalmen wechselwelse  66 gesungen. 99 aupt_
sachlich knarrten S1e den Vers des 124 Psalms Strick ist entzwel, und
WITr SInd fre1il Uurc dıe Nasen‘*‘‘°. Zatiert WITd dıe Strophe des VO.  -
Luther 1524 uübertragenen sa.  S, dıe VOINl der efrelung des ogels au  N
der ınge redet, eiINe Wendung, die fur dıie edrangte Gemeinde
EWl trostreich Wal. DiIie Taufer ubernahmen das LiLed Luthers
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Autorschaft un! Sangen ach dem abgeschlagenen T1 auf die
31 August 1534 Die erste Strophe druckte damals ıhre rfah-

rung aus: ‚„ Wer Got nıicht mıiıt NSsSs diese tıet, hedden olsten
vertzagen‘‘‘.

Alleın Gott ın der Hoh sSen Ehr Am haufigsten wurde VO  5 den
Taufern offenbar das S08 Deutsche Gloria gesungen, Schluß
der Kronung Johanns Va  - Leilden und Ende e1INes Festes auf dem
OlI, aber auch be1l der Hınrıchtung der Konigın Elisabeth Want-
scherer 11 unı Wendungen W1€e ‚en Wohlgefallen Gott
uns hat‘‘ durften die Taufer ihrem Krwahlungsbewußtsein bestätigt
en Ter Vorstellung VOINl Christus entsprach die Bezeichnung
„eingeborener Sohn‘‘ der Strophe Wiıchtig dürfte auch dıe Bıtte
ewahrung »Vr Teufels Ge der Strophe gewesecn sSeıiın

Interessanterwelse entstammte dieses Liıed Nn1ıC dem Wiıttenberger
i 2J1ederkreıs Dort wurde eiıne andere deutsche Übertragung des Glor1a
gebraucht Es wurde Zzuerst 1522 1n n]ıederdeutscher Sprache VO dem
Aaus Hof der aale stammenden 1KOlaus Decı1us, damals CcCANulme!1l-
sSter Braunschweıig, gedichtet, W as 1INan seınen N1ıC iImmer ganz
korrekten plattdeutschen Reimen auch anmerkt EeC1IUS außer-
dem das „Agnus De!1n‘““* als ”o amm Gottes unschuldig‘‘ un:! auch das
‚„‚Sdanctus‘‘ ubertragen. Der Rostocker eformator Joachım Sluter
diese Stucke 1525 1n seın erstes n]ıederdeutsches Gesangbuch aufge-
NOTNTTEeN hochdeutscher Fassung wurde ‚„„Allein Gott 1ın der Hoh Se1
Ehr‘‘ erst 1539 dem Leipzıger Gesangbuch VO Valentin Schumann
gedruckt?*

Fıneste Burg ıst Nnser (Grott Wohl 1mM DI1 1535 wurden dıe der
verblıiıebenen Frauen VO  - Jan Väa.  - Leiden auf dem Domhof

‚Haufen eingeteilt, WI1e dıe Manner bel der Verteidigung eingesetzt
werden. Beım MATSC Sangen dıe Haufen ‚„eınen eutschen (p)sal-

® ‚.KEın vVvastife org 15S Got‘ . verstanden ohl als Übertragung
des salms, un! starkten damıt ihr Verteidigungsbewußtsein. uch

dA1esem WHall ahm 98078 Luthers Autorschaft keinen Anstoß on
ach dem erwähnten abgeschlagenen AngrIı1{ff 5 August 1534 hatte
Johann Van Leiden auf cıie des starken ottes hıingewlesen un
dabe1ı die zweıte Strophe zıt1ert „„Mıt macht 1S5 it nıcht ge-
dain‘‘19. Luther dichtete dieses Lied 1527 oder 19528 Der fruheste erhal-
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tene TUC VO.  - 1530 stammt VO Michael 1um in Le1ipzıg. Jedoch
durfte das Laed schon einem nıcht erhaltenen, Urc Joseph lug 1n
Wıttenberg gedruckten Gesangbuc. VOonNn 1529 gestanden haben!!

Aufgrund dieser TEl Lieder aßt sıch dıie rage ach dem unster
verwendeten Gesangbuch tellen 1eses mußte muiıt Rucksicht auf die
Gemeıilnde nl]ıederdeutsch gewesen seın Es mußte das 19534 NUuLr nle-
derdeutsch bekannte „Allene odt der höge eer  . enthalten ha-
ben Das wohl erst seıt 1529 vorlıiegende „Eın feste Burg‘‘ SOWI1e das
Tuhere ‚„„War Gott Nn1iC mıt uns diese Zeeıt‘‘ mußten gleichfalls Se1-
Ne Bestand gehort en IS gıbt NUur eın Gesangbuch, das alle diese
Bedingungen Trfullt el handelt sich die zweite Ausgabe VO  5
Joachım Sluters Rostocker Gesangbuch n]ıederdeutscher Sprache
VON 1531 mıit dem 'Titel „Geystlyke leder uppt NYVEe gebetert tho wiıtten-
berch OTC Martın Luther By Ludwich Dyetz gedruckt‘‘}2, Der

irrefuhrende Tıtel, als ob Sluter eın Wiıttenberger Gesangbuch
nachgedruckt habe, beziıeht sich eigentlich NUur auf den ersten Teıl, fur
den der 'Tat ohl das oben erwaähnte, be1 Joseph lug 1529 Wıtten-
berg gedruckte Gesangbuch dıie Vorlage bildete Sluter ugte dem
jedoch einen zweıten 'Teıil muıiıt eigenem 1Le INZu „G’heystlyker g -

und e  er, ytzundes ade tho lave nıcht allene düssen
ave  en eesteden, sunder OC hochdüdeschen unnde anderen
anden gesunghen werden, eın wol geordent Bokelin MYT em Viyte
cCorrigeret nde myt velen anderen hesengen den thovoren VOrmMere
unde gebetert. B SE a Der Drucker Warlr wıederum Ludwig Dietz
Miıt 152 Lilıedern Warlr es eines der inhaltsreichsten esangbucher der
iruhen Reformationszeit. Da 1531 nıchts ihm Vergleıic  ares nNn]ıeder-
deutscher Sprache vorlag, ist es sehr wahrscheimnlich, dali Sluters
esangbuc auch unster erwendet wurde.

ach dem bisherigen Befund hat es den Anschein, als obD die
Taufer Munster eiıine eigenen Liıeder eschaf{ffen, sondern siıch mıit
dem vorhandenen reformatorischen, gENAaAUET gesagt lutherıschen
Liedgut egnNu, hatten. Das Wäal auch ohl welitgehend der Fall; ist
Jedoch eine Ausnahme bekannt Am 23 Dezember 1534 gestand der
soeben AQUus der entwiıichene und VO  - den Belagerern efangen-
SCH Diener des alers Ludger tom Rıng S ist auch prophe-
zeıt worden, daß ausend Jahren frohliches Neujahr nıicht gewesen
sel, als jetzt bevorsteht, weshalb S1e auch einen salm darauf gedichtet,
der des KOni1gs aie gesungen WITd ZuU dıesem Tewırd uNrNns
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Gott WasSs Neues offenbaren.‘*° Der USCTUC. salm ist 1ler techniısch
verstehen, ennn eın unmittelbarer biıblischer ezug laßt sıch nıcht

erkennen. Erwartet wird der Anbruch des ‚Llages der Rache*‘ den
Gottlosen un! des Tausendjaäahrigen Reıiıches Das Liedifragment Dezog
sich damıt bezeichnenderweise auf die zentfrale Hoffnung der munsteri-
schen Taufer insiıchtlı des Datums MUu. INa  $ sıch larmachen, daß
das eue Jahr damals moOoglicherweise schon ab dem Christfest gerech-
net wurde.

Daß 1mM Dezember 1534 unster eine derartige, Danz intensıve
Naherwartung bestand, bezeugt ernnar: Rothmanns damals entstan-
ener ‚‚Bericht Van der Wrake‘‘14. Wwel Dınge bringen diese Schrift 1ın
einen ganz nahen Zusammenhang mıt dem APSalı - VOIN dem der
Diener berıichtet hat Rothmann hat seliner Schrift Ps 149,1 un 6—9
vorangestellt, VO der aC ber die Heıiden die ede ist. Er ahm
el eiInNne interessante Veranderung ext VOL, indem Ps 149,1 muıiıt
dem folgenden Vers gewagt kombinierte, daß STa ‚„Singet dem
Herrn eın Laied‘‘ nunmehr hieß „Kın Nnyvye Le1ldt dem Konninge 1n
Zyon  .6 Damiıt onNnntie sıch der Psalm aber auch auf den Onıg des mun-
sterıischen Z10N, Johann Van Leıden, beziehen. och erstaunlıcher ist
eın Abschnitt 1Im ext selbst, Kothmann, WI1Ee selber Sagt, spontan,
aus Freude des Herzens, einige Verse die Feder flossen?>:

Dat schreynn yS nh Dy uns TecCc tho houwenn,
alle wıvell NS uth ghedaenn,
ath yke moeghe beschouwenn,
dat avl' en sall haen,
des unNns Ithydt froeuwenn,
Mıt den Godtlosenn yS eth all ghedaen,

der froeuwenn!
Hochdeutsche Übertragung:

Der Schrein der TE ist 1U bel unNns recCc ero{ffnet,
Aller Ziweilfel ist abgetan,
Das e1cC mogen WITr beschauen,
Das avı aufen soll han,
Des WIT uns allzeit freuen,
Um dıe Gottlosen ist es SCANON eschehen,

der Freuden!
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Damıt bestatigt sıch die reudige rwartiung der großen ende, die
Dezember 1534 unster herrschte un! inren sprachlichen

USCAdTUC fand jener salm weıter wurde, als die aner-
wartung enttauscht wurde, ist unbekannt
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